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Großbritannien

Welches Bild kommt Ihnen in den 
Kopf, wenn Sie an einen Briten auf 
dem „Kontinent“ denken? Das eines 
Studenten, eines Rentners? Eines In-
genieurs, eines feiernden Junggesel-
len? In Deutschland mag es kein fes-
tes Image geben. Der britischen Öf-
fentlichkeit, in jedem Fall den Medien 
gelten „Expats“ – Briten, die außer-
halb des Vaterlands leben, werden nie 
„Migranten“ genannt – für gewöhn-
lich als sonnenhungrig, risikofreudig, 
pensioniert und leicht angetrunken. 
Man muss sich wohl fragen, welchen 
Einfluss solche Klischees auf das Bre-
xit-Referendum und die spätere Ver-
handlungsstrategie der britischen Re-
gierung hatten.

Tatsache ist: Rund fünf Millio-
nen britische Bürgerinnen und Bür-
ger leben und arbeiten im Ausland. 
Von den etwa 1,2 Millionen Briten, 
die in EU-Staaten ihren Lebensmit-
telpunkt haben, sind fast 80 Prozent 
im erwerbsfähigen Alter oder jünger. 
In Deutschland liegt dieser Prozent-
satz noch höher. Und wir sind nicht 

alle Sonnenversessene, die es an die 
Südküste Spaniens zieht; 310 000 von 
uns leben in Spanien, 250 000 dage-
gen in Irland, 190 000 in Frankreich, 
107 000 in Deutschland.

Doch leider stimmt es nicht, dass 
das Thema Rechte von Briten und 
EU-Bürgern in den Brexit-Verhand-
lungen bereits zufriedenstellend ab-
gearbeitet ist. Zwar haben die bei-
den Chefunterhändler Michel Bar-
nier und David Davis im März 2018 
verkündet: „Wir haben die Rechte 
von Millionen von Briten in der EU 
und von drei Millionen EU-Bürgern 
in Großbritannien gesichert. Sie kön-
nen der Zukunft nun optimistisch 
entgegenblicken und wissen, dass sie 
so weiterleben können, wie sie es bis-
her auch getan haben.“ 

Tatsächlich würde eine ganze Rei-
he von Rechten empfindlich beschnit-
ten, sollte der aktuelle Entwurf des 
Austrittsabkommens zwischen Groß-
britannien und der EU unverändert 
in Kraft treten. Zu den gravierends-
ten Einschnitten zählt, dass die Frei-

Daniel Tetlow | In der deutschen Berichterstattung über den Brexit wird oft 
der Eindruck vermittelt, dass es sich letztlich um ein rein britisches The-
ma handelt. Aber nicht nur Briten droht der Verlust von Freizügigkeit und 
anderen Rechten, auch die Rechte von nichtbritischen  Unionsbürgern sind 
in Gefahr, sollte es keine Änderungen beim Austrittsabkommen geben.

Der Brexit beschneidet nicht nur die Rechte von Britinnen und Briten

Was es heißt, ein EU-Bürger zu sein



IP • Mai / Juni 2018 89

Was es heißt, ein EU-Bürger zu sein

Briten könnten das 

Recht auf Freizügig-

keit verlieren

zügigkeit, also das Recht, sich in der 
EU frei zu bewegen und im europäi-
schen Ausland zu leben und zu arbei-
ten, nicht mehr für die Briten gelten 
würde. Auch das visumfreie Reisen 
ist noch nicht gesichert.

Grenzübergreifendes Arbeiten ade

Nach heutigem Stand würden Britin-
nen und Briten auch das Recht ver-
lieren, grenzüberschreitende Dienst-
leistungen zu erbringen. Der Fami-
liennachzug nach Großbritannien, 
also die Zusammenführung von Ehe-
leuten oder Familienmitgliedern mit 
ihren bereits im Ausland lebenden 
Verwandten, könnte wegfallen, soll-
ten die Nachzügler keinen britischen 
Pass besitzen. Das Recht, im europä-
ischen Ausland ein Unternehmen zu 
gründen, bestünde nicht länger, und 
eine Reihe von Berufsqualifikationen 
würde nicht mehr anerkannt werden. 

Es ist auch nicht so, als seien nur 
britische Staatsbürger vom Brexit be-
troffen. Nehmen wir als Beispiel ein 
Mitglied von „British in Germany“ 
(BiG): einen deutschen Berufstäti-
gen, der seit fast 30 Jahren mit einer 
Britin verheiratet ist. Er hat 18 Jah-
re lang in Großbritannien gewohnt, 
gearbeitet und Steuern gezahlt. Er 
und seine Frau leben heute wieder 
in Deutschland. Sie pflegen allerdings 
noch enge Familienkontakte ins Ver-
einigte  Königreich. 

Sollte nun einer ihrer Verwandten 
erkranken und ihre Anwesenheit vor 
Ort erfordern, dann wäre nach dem 
Brexit nicht mehr gewährleistet, dass 
der Mann – ein deutscher Staatsbür-
ger – zum Arbeiten nach Großbritan-
nien zurückkehren könnte. Stattdes-
sen müsste er sich gemäß der neuen 
britischen Einwanderungsgesetze er-
neut um ein Arbeitsvisum bemühen. 

Und sollte er gar auf die Idee kommen, 
ein Unternehmen in Großbritannien 
zu gründen, dann unterläge er – soll-
te er im europäischen Ausland operie-
ren wollen – auch als deutscher Staats-
bürger denselben Beschneidungen des 
freien Dienstleistungsverkehrs wie 
alle britischen Geschäftsleute. 

Fälle wie diese gibt es zuhauf. Vie-
le Akademiker sind an Forschungs-
projekten, Workshops, Austausch- 
und Ausbildungsprogrammen betei-
ligt, für die sie durch ganz 
Europa reisen. Ein briti-
sches BiG-Mitglied ist mit 
einer deutschen Frau ver-
heiratet. Nach dem Bre-
xit-Votum kehrten die bei-
den – und ihre drei kleinen Kinder – 
Großbritannien den Rücken. Sie sind 
Akademiker und in der Kunst szene 
tätig. Während sie derzeit nicht arbei-
tet, reist er für seine Arbeit momen-
tan in verschiedenste EU-Länder. 

Der Brexit könnte nun dazu füh-
ren, dass der Ehemann nicht mehr be-
rechtigt ist, grenz übergreifend zu ar-
beiten. Sollte sich die Familie wiede-
rum dazu entscheiden, nach Großbri-
tannien zurückzukehren, hätte seine 
Frau dort womöglich keine Arbeits-
genehmigung mehr. Nach derzeitigem 
Stand ist die Anerkennung von Qua-
lifikationen zwischen Großbritanni-
en und der EU-27 nicht gewährleis-
tet. Die Eheleute, die beide in Groß-
britannien promoviert haben, kön-
nen sich momentan noch nicht sicher 
sein, dass ihre Abschlüsse überall in 
der EU anerkannt werden. 

Und so gibt es Tausende und Aber-
tausende Deutsche und EU-Bürger, 
für die der aktuelle Entwurf des Aus-
trittsabkommens negative Folgen hät-
te. Gerade deshalb ist es wichtig, dass 
Organisationen wie „ the3million“, 
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British in Europe  

gilt als wichtigster 

Rechtsvertreter

die EU-Bürger in Großbritannien ver-
tritt, und Vereinigungen wie British 
in Europe (BiE), zu der auch BiG ge-
hört, die Verhandlungen zum Brexit 
kritisch verfolgen und die Öffentlich-
keit informieren. 

Im Mai 2016 traf sich eine Gruppe 
britischer Staatsbürger in einem Pub 
in Berlin, um das Referendum zu dis-

kutieren. Hunderte Men-
schen nahmen teil und ei-
nigten sich darauf, dass 
die britische Gemeinde in 
Deutschland sich, unab-
hängig vom Ausgang, in 

Zukunft besser organisieren müsste. 
Im Dezember 2016, als die Auswir-
kungen des Brexit bereits Gestalt an-
nahmen, wandte sich Jane Golding, 
die heutige BiG- und BiE-Vorsitzen-
de, an das „Exiting the European Uni-
on Select Committee“ des britischen 
Unterhauses und beriet Betroffene, 
die am 18. Januar 2017 vor dem Par-
lamentsausschuss aussagten. Danach 
schlossen sich elf britische Bürger-
organisationen aus ganz Europa mit 
dem Ziel zusammen, die Bürgerrechte 
britischer Staatsbürger zu schützen. 

Dem Brexit-Weißbuch der briti-
schen Regierung1 setzten BiE und BiG 
in Kooperation mit  the3million im 
Februar 2017 ein alternatives Weiß-
buch2 entgegen. Am 28. März 2017, 
einen Tag, bevor der britische Aus-
tritt gemäß Artikel 50 ausgelöst wur-
de, trafen sich the3million und BiE 
mit EU-Unterhändler Barnier – und 
aufgrund der juristischen Kompe-
tenz der Gruppe berät BiE heute bei-

de Seiten in den Brexit-Verhandlun-
gen. Die Organisation hat mittlerwei-
le rund 35 000 Mitglieder und gilt als 
wichtigste Vertreterin britischer Bür-
ger in der EU. 

Beitrag zur deutschen Wirtschaft

Der Erfolg von BiE veranlasste Hun-
derte von Briten in Deutschland dazu, 
sich in ähnlichen Strukturen zusam-
menzufinden. Zu unserer Arbeit bei 
BiG gehört es auch zu zeigen, was Bri-
ten zur deutschen Gesellschaft und 
Wirtschaft beitragen und wie wich-
tig Großbritannien für den deutschen 
Markt ist. Eines unserer Mitglieder, 
Pippa Wentzel, hat zuletzt sehr auf-
schlussreiche Forschungen zu diesem 
Thema angestellt. Die Ergebnisse, die 
auch auf unserer Website veröffent-
licht wurden, zeigen, dass britische 
Angestellte in Deutschland im Ver-
gleich zu Expats aus den EU-27-Staa-
ten mit 2820 Euro das mit Abstand 
höchste Durchschnittgehalt haben.3

Haushalte mit einem oder mehr 
britischen Mitgliedern haben mit 
3900 Euro ebenfalls ein überdurch-
schnittliches monatliches Nettoein-
kommen. Diese Statistiken zeigen, 
dass in Deutschland lebende Briten 
eine wichtige Rolle dabei spielen, 
dem Fachkräftemangel entgegenzu-
wirken. Ein Bericht des Instituts der 
deutschen Wirtschaft (IW) in Köln 
von 2017 kommt zu dem Schluss, dass 
es für die deutsche Wettbewerbsfä-
higkeit gegenüber der internationa-
len Konkurrenz in Zukunft immer 
wichtiger werden wird,  qualifizierte 

1 White Paper: The United Kingdom’s exit from, and new partnership with, the European 
Union, 2.2.2017, www.gov.uk.

2 UK Citizens in Europe: Towards an Alternative White Paper on the European Union (Noti-
fication of Withdrawal) Bill, 1.2.2017, www.britishineurope.org.

3 Statistisches Bundesamt: Bevölkerung und Erwerbstätigkeit – Bevölkerung mit Migrations-
hintergrund, 1.7.2017.
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Schaut die deutsche  

Diplomatie nur taten-

los zu? 

Einwanderer – wie die Tausenden 
von Briten in Deutschland – in den 
Arbeitsmarkt einzubinden.4

In einer Umfrage der Online-Job-
plattform StepStone kam zuletzt he-
raus, dass Deutschland unter den 
rund 600 000 hochqualifizierten, 
nach dem Brexit auswanderungswil-
ligen Briten die favorisierte Anlauf-
station ist. 44 Prozent nannten es als 
ihre erste Wahl. „Der Brexit hat also 
das  Potenzial, den Fachkräfteman-
gel in Deutschland zu lindern“, sagt 
Sebastian Dettmers von StepStone.5 
Umgekehrt warnte der Chefökonom 
von Deloitte Deutschland, dass rund 
6000 Jobs in der bayerischen Automo-
bilindustrie verloren gehen könnten.6

Priorität der Bürgerrechte

Nebenbei hat der Brexit eine grund-
sätzliche Debatte über die EU-Staats-
bürgerschaft ausgelöst. Im Januar 
2018 sorgte ein in den Niederlanden 
lebendes BiE-Mitglied für Aufsehen. 
Vor einem Amsterdamer Gericht for-
derte er die Wahrung seiner Rechte 
als EU-Bürger nach dem Brexit. Die 
Begründung: Die EU-Staatsbürger-
schaft habe Vorrang vor der nationa-
len Staatsangehörigkeit. Nach einem 
Sieg in der ersten und einer Nieder-
lage in der zweiten Instanz steht eine 
abschließende Entscheidung noch aus.

Die bittere Realität des Brexit wird 
auch in unserem Austausch mit deut-
schen Behörden immer offensichtli-
cher. Vertreter von BiE bzw. BiG und 
Repräsentanten von the3million tref-
fen sich regelmäßig mit den Brexit-Be-
auftragten des Auswärtigen Amtes 
und anderer wichtiger Ministerien – 

und es scheint so, dass sich auch im-
mer mehr deutsche Bürgerinnen und 
Bürger um das Thema Bürgerrechte 
und Brexit sorgen. 

Bezeichnend ist die hohe Beteili-
gung an einer Twitter-Umfrage des 
Leiters der Brexit Task Force im Aus-
wärtigen Amt, Peter Ptassek (@Ger-
manyonBrexit). Auf die 
Frage, auf welchen Säu-
len das Verhältnis zwi-
schen Großbritannien und 
Deutschland in Zukunft 
aufbauen solle – auf Han-
del, Finanzdienstleistungen, Mobili-
tät und Sicherheit –, reagierten viele 
mit einem Verweis auf die Priorität 
von Bürgerrechten. „Die vierte Säu-
le: Menschen!“, schrieb @tempora_
magda. „Deutsche in Großbritanni-
en und Briten in Deutschland. Schaut 
Deutschland wirklich einfach taten-
los zu? Was ist bloß aus der Diploma-
tie geworden?“

Die überwältigende Zahl von Ant-
worten macht Mut. Alle Europäer – 
Deutsche nicht weniger als Briten – 
spielen in den verbleibenden Monaten 
vor der Unterzeichnung des Austritts-
abkommens eine entscheidende Rolle 
dabei, die vielen Fehleinschätzungen 
und falschen Wahrnehmungen rund 
um den Brexit zu entlarven.

4 IW: Fachkräfteengpässe in Unternehmen, Studie 4/2017.
5 600 000 Fachkräfte auf dem Sprung, Rethink Blog, 13.7.2016.
6 Manuela Roppert: Was Großbritanniens EU-Austritt für die Autozulieferer heißt, Bayeri-

scher Rundfunk (BR24), 18.1.2018.

Daniel Tetlow
ist Journalist und Mit-
begründer des Vereins 
„British in Germany“ 
(www.britishingermany.
org).


